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ÜBER DIE WELTGESCHICHTLICHE BEDEUTUNG 
DES LIBERALISMUS 

Das Wort "liberal" tauchte im Sprachgebrauch um die Wende vom 18. 
zum 19.Jh. auf. Im politischen Sinne wurde es zum ersten Male in der spani¬ 
schen Cortes i. J. 1812 verwendet, im Gegensatz zu "servil" ü . Daraus er¬ 
klären sich Inhalt des Wortes und Wesen des Begriffes: als "liberal" wurden 
die Gegner des monarchischen Absolutismus, als "servil" dessen Anhänger 
bezeichnet. 

"Liberalismus" bedeutet "Streben nach Freiheit" im Kampfe gegen jeg¬ 
liche Bevormundung durch institutioneile und personale Autoritäten. Von der 
Entstehungszeit des Begriffes her gesehen, war damit der Kampf gegen die 
staatliche und kirchliche Bevormundung gemeint, gegen den Mißbrauch der 
Macht durch die Träger der staatlichen und kirchlichen Gewalt, Adel, Prie¬ 
stertum und Fürstentum (Bündnis von "Thron und Altar") . In diesem politi¬ 
schen Sinn umfaßt der Liberalismus als geschichtliche Bewegung das 19. Jh., 
das Zeitalter der Herrschaft des Bürgertums 2). Es beginnt mit der ameri¬ 
kanischen (1776) und französischen Revolution (1789) und endet mit der i. J. 
1917 in Ost- und Mitteleuropa einsetzenden proletarischen Revolution. 

Das bürgerliche Zeitalter ist gekennzeichnet geistig durch den Rationa¬ 
lismus, wirtschaftlich durch den Kapitalismus, innenpolitisch durch den Ver¬ 
fassungsstaat mit Individualrechten und Gewaltenteilung, außenpolitisch durch 
den Nationalstaat, den nationalstaatlichen und privatkapitalistischen Imperia¬ 
lismus. Sein Machtrepräsentant war das britische Imperium, die "Pax Bri- 
tannica" war das Kennzeichen der Weltordnung des 19. Jhs. Wenn dieses Jh. 
als Epoche des Liberalismus sozial durch die Herrschaft der bürgerlich-ka¬ 
pitalistischen Klasse geprägt war, so trug es national den Stempel der angel¬ 
sächsischen Rasse durch die erdumspannende Herrschaft der britischen See¬ 
macht. Europa und die außereuropäische Welt wurden unter dem Vorzeichen 
des Liberalismus anglisiert, die britischen Denk- und Lebensformen wurden 
weitgehend allgemeines Vorbild. Die Angelsachsen haben als Bannerträger 
des Liberalismus den Erdball europäisiert. Das Sendungsbewußtsein der An¬ 
gelsachsen, das auserwählte Volk der Neuzeit zu sein, fand im Liberalismus 
seinen Ausdruck 3) . 

1) Vermutlich im Salon der Madame de Stael erstmals gebraucht; ferner bei Chateau¬ 
briand: "Genie du Christianisme" (1802) . Adalbert Wahl, Beiträge zur deutschen 
Parteigeschichte im 19. Jh. , in: HZ, 104, 537 ff; Antonio Ballesteros, Geschichte 
Spaniens, München 1943, S. 481. 

2) Franz Schnabel, Deutsche Geschichte im 19. Jh., 4 Bde., Freiburg 1929-1933ßd.II; 
Guido de Ruggiero, Geschichte des Liberalismus in Europa, München 1925; Oskar 
Klein-Hattingen, Geschichte des deutschen Liberalismus, 2 Bde., 1911; dazu sehr 
kritisch Willy Andreas, in: HZ, 107, S. 92-102; Clemens Bauer, Liberalismus, in: 
Herder, Staatslexikon, 6 V, 1960, S. 370-380; Eduard Spranger, Was heißt Libera¬ 
lismus?, in: Universitas, 8, 1953 ff. 

3) Georg Franz, Liberalismus. Die deutschliberale Bewegung in der habsburgischen 
Monarchie, München 1955, S. 20 ff. 
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Der Begriff "liberal" wurde geprägt, als sein Ideengehalt in die wirt¬ 
schaftliche und politische Wirklichkeit umgesetzt wurde; sein Ideengehalt 
war das Gedankengut der Aufklärung. Der Liberalismus begann gleichzeitig 
auf der politischen und wirtschaftlichen Ebene. Im Jahre des Beginns der 
amerikanischen Revolution ( 1776) erschien in England aus der Feder von 
Adam Smith das Werk: "Natur und Ursachen des Volkswohlstandes", die "Bi¬ 
bel" des wirtschaftlichen Liberalismus mit der Lehre vom "Freien Spiel der 
Kräfte". Um die gleiche Zeit setzte in England die industrielle Revolution 
mit der Erfindung der Dampfmaschine (1780), ,des mechanischen Webstuhls 
und der Spinnmaschine ein. Die Maschinentechnik mit der systematischen 
Ausbeutung der anorganischen Naturkräfte zur Energiegewinnung, der Auf¬ 
schwung der Naturwissenschaften und die ebenfalls gleichzeitig beginnende 
sprunghafte Bevölkerungsvermehrung machten den Liberalismus zur Revolu¬ 
tion ohne Beispiel. Der Liberalismus umfaßte daher im weiteren Sinne als 
geistige Bewegung die Aufklärung. Die Aufklärung ist nach der Kant'schen 
Definition "der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Un¬ 
mündigkeit" ). Der Mensch soll mündig werden durch den vollen Gebrauch 
seiner geistigen und sittlichen Kräfte. Zu diesem Zwecke muß er sich von 
den überlieferten Bindungen befreien, die ihn an der Entfaltung seiner Per¬ 
sönlichkeit bisher gehindert haben. Durch die Emanzipation des Individuums 
von diesen Bindungen soll der Mensch seine Freiheit im Sinne der vollen 
Selbstgesetzlichkeit erringen. Der Liberalismus bedeutet also Streben nach 
Freiheit im doppelten Sinne: erstens Befreiung von den Bindungen, zweitens 
Verwirklichung der Freiheit als Selbstgesetzlichkeit. Sein Wesen ist daher 
der Individualismus 5) # 

Der Kampf um die Befreiung, für die Freiheit, begann um die Wende vom 
Mittelalter zur Neuzeit mit Renaissance, Reformation und kopernikanischer 
Revolution. Das erste Stadium war das Ringen um Glaubens- und Gewissens¬ 
freiheit; man kann es als den religiösen Liberalismus bezeichnen. 

Die geistesgeschichtlichen Wurzeln des Liberalismus reichen zurück in 
le Antike: sie sind zu suchen im Humanitätsideal der stoischen Philosophie 
im Neuplatonismus der Spätantike und im christlichen Naturrecht 6) . Die 
germanische Rechtsüberlieferung und der germanische Begriff der Ehre 


6 ) 


I. Kant, "Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung?", 1784 
Uber die verschiedenen Definitionen des Begriffes "Freiheit" s.u.a.: Rotteck-Wel- 
° k ! r ’„ ^atslexikon; Treitsohke - Me Freiheit; J.St.Mill, On liberty; Adalbert Stif- 
te ’ * as ' S Freiheit?"; Grillparzer, Gesammelte Werke, XX, S. 185 ff;Ferdi- 
:; WaS iSt die Freiheit? "> ferner <«e folgenden Anmerkungen. 

H 7 1 ; 8 ChrlStlich-Stoi8che und das moderne profane Naturrecht, in: 

f q Z 2 V °s VTr” 2 ’ 115 ’ S -" ff: A1 ° iS ° empf - Sacrum fmpeUum, München 
KSrl Huber ’ Dl ® Anfän S er des Liberalismus im Mittelalter, München 
1936, dazu die Kritik von H. Grundmann, in: HZ, 155, S.634f; Kurt Haneke, Deut- 
scher Aufstand gegen den Westen, Berlin 1941; ders., Beiträge zur Entstehungsge¬ 
schichte des europäischen Liberalismus, Berlin 1942; J. S. Schapiro: Liberalismus 
Its meaning and history, New York 1958, S. 14, führt als ersten 'Liberalen' Sokrates 




wirkten an der Ausgestaltung des abendländischen Individualismus wesentlich 
mit ?) . 

Von Pico de la Mirandola (1463-1494) mit seiner Rede: "Von der Würde 
des Menschen” 8) ( bis zu Goethe ("Höchstes Glück der Erdenkinder ist nur 
die Persönlichkeit") , von Luther bis Hegel ist der Weg des abendländischen 
Menschen gekennzeichnet durch sein Ringen um Selbstverwirklichung. 

Das zweite Stadium war das Wiederaufleben der wissenschaftlichen Na¬ 
turforschung aufgrund der durch die Renaissance vermittelten Kenntnisse der 
griechischen Naturforschung und Philosophie. Die klassische Philologie bahn¬ 
te durch ihre wissenschaftliche Kritik den Weg. Kopernikus und Galilei legten 
die Grundlagen für die neue Kosmologie und die Himmelsmechanik. Die spe¬ 
kulativen Folgerungen Giordano Bruno's lösten dann den verhängnisvollen 
Bruch zwischen Glauben und Wissen aus 9), der die abendländische Seele 
spaltete und dem abendländischen Menschen den inneren Frieden bis zum heu¬ 
tigen Tage raubte. Die Naturwissenschaft geriet in Gegensatz zur Theologie, 
das entstehende naturwissenschaftliche Weltbild widersprach der kirchlichen 
Überlieferung des geozentrischen Systems. Das starre Festhalten der Kirche 
am antiken Weltbild, an der Autorität des Ptolemäus ebenso wie an der des 
Aristoteles führte dazu, daß die Naturwissenschaft aus dem Bereich der Kir¬ 
che, des Glaubens, der Religion auswanderte. 

Die Auflehnung gegen die’kirchliche Bevormundung wurde auch durch den 
Streit zwischen der weltlichen und geistlichen Gewalt, zwischen Kaisertum 
und Papsttum ausgelöst. Die mittelalterliche Gewaltenteilung (Zwei Schwer- 
ter-Theorie) war durch die Niederlage des Kaisertums zerstört worden. Die 
dadurch mitbedingte Krise der geistlichen Gewalt löste dann nach dem Miß¬ 
lingen der Reformbemühungen den offenen Aufstand gegen die Kirche aus. 
Die Zweigewaltenlehre war für das germanisch-christliche Abendland die 
Grundlage der Freiheit im Mittelalter gewesen. Diese Gewaltenteilung hatte 
der Einzelperson ein Mindestmaß persönlicher Freiheit, die sakrale Privat¬ 
sphäre, beruhend auf der stoischen Humanität, der christlichen Heiligung des 
Menschen und der germanischen Ehr- und Rechtsauffassung gesichert. 

Der Kampf gegen die Kirche, die Mittlerinstitution zwischen Gott und 
Menschen, zwischen Glauben und Wissen, wurde auf zwei Fronten geführt: auf 
der wissenschaftlichen, eröffnet durch die "Wiedergeburt" der vorchristli¬ 
chen, heidnischen Antike, auf der theologischen durch die Auflehnung Luthers, 
Kalvins und Zwinglis. Den drei Reformatoren ging es um die Wiederherstel¬ 
lung des reinen Glaubens durch Rückkehr zur Bibel als der allein gültigen 
Lebensquelle, das hieß, durch Ausschaltung der Kirche als Mittlerinstitution. 


7) Adolf Waas, Die alte deutsche Freiheit. Ihr Wesen und ihre Geschichte, München 
1939; E. Hölzle, Die Idee einer altgermanischen Freiheit vor Montesquieu, München 
1925; H. Reiner, Die Ehre. Kritische Sichtung einer abendländischen Lebens- und 
Sittlichkeitsform, Dortmund 1956; 

8) Horst Rüdiger, Das Manifest der Renaissance. Zum 500. Geburtstag von Pico della 
Mirandola, in: "Neue Zürcher Zeitung", Nr. 53 v. 23.2.1963; 

9) Pascual Jordan, Kopernikus und die Entwicklung des abendländischen Denkens, 
(Vortrag) , veröffentlicht in: "Das Parlament", Beilage, v. 19.5.1954; Friedrich 
Dessauer, Der Fall Galilei und wir. Frankfurt 1957. 
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Der Protestantismus ist daher die erste Phase des Liberalismus und 
seine religiöse Wurzel, die Toleranz in Glaubens- und Gewissensfragen war 
das erste Ergebnis der blutigen generationenlangen Konfessionskriege mit 
dem Höhepunkt des dreißigjährigen Krieges. 

Auch auf der wissenschaftlichen Front wurde im 17. Jh. ein entscheiden¬ 
der Erfolg erzielt: Kepler und Newton bauten, auf Kopernikus und Galilei fu¬ 
ßend, das neue kosmologische Weltbild vollends auf und aus. Die Newton'sche 
Himmelsmechanik mit ihren Kausalgesetzen wurde dann im 18. Jh. in unzu¬ 
lässiger Weise auf alle Lebensbereiche ausgedehnt. Der Glaube der Aufklä¬ 
rungberuht auf ihr,Giordano Bruno's Thesen schienen durch sie bewiesen. 10) 
Die Toleranz, die Forschungsergebnisse von Kopernikus bis Newton und die 
Ausweitung des menschlichen Gesichtskreises durch die überseeische Aus¬ 
breitung über die Erde bildeten die Grundlage für die Aufklärung. Die religiös¬ 
geistigen Wurzeln des Liberalismus ruhten, geographisch gesehen, noch im 
Erdreich der Mitte des Festlandes, im deutsch-italienischen Raum des alten 
Reiches, mit der mittelalterlichen von Nord nach Süd laufenden Lebensachse 
Europas, deren Pole politisch-geistig Aachen und Rom, wirtschaftlich Venedig 
und Flandern waren. Infolge der überseeischen Ausdehnung von den entste¬ 
henden Nationalstaaten Westeuropas aus verschob sich der Schwerpunkt des 
Abendlandes nun an seinen westlichen, atlantischen Rand. Die Lebensachse 
Europas drehte sich um die Wende vom 15. zum 16. Jh. aus der Nord-Süd in 
die Ost-Westrichtung. Zunächst wurden Wien und Madrid die politischen Pole, 
wirtschaftlich verlagerte sich die Achse nach Lissabon und Amsterdam. Ab 
der zweiten Hälfte des 17. Jhs. verschoben sich die Schwerpunkte geistig, 
wirtschaftlich, politisch auf die Achse Paris-London. 

Die Aufklärung setzte die mit Renaissance, Reformation und kopernikani- 
scher Revolution begonnene Befreiung von den überlieferten Bindungen fort H) . 
Dieser Vorgang ist von der Wurzel her gekennzeichnet durch die Wendung 
vom Jenseits zum Diesseits, von der außerweltlichen zur innerweltlichen 
Einstellung, vom Überirdischen zum Irdischen, von der Transzendenz zur 
Immanenz, von der Metaphysik zur Empirie, von der Religion zur Ideologie. 
Die Lebensauffassung wurde verweltlicht, säkularisiert. Der Mensch verlor 
allmählich sein Bewußtsein als Kreatur, er wurde selbstbewußt, selbstherr¬ 
lich, sich selbst Maß aller Dinge. War der Protestantismus ein erster Schritt 
der Emanzipation gewesen, so vollzogen die Aufklärer, die Freidenker mit 
bestimmten gewagten Folgerungen aus der naturwissenschaftlichen Fbrschung 
den zweiten Schritt: die britische, freidenkerische Lehre des Deismus ließ 
noch einen Schöpfergott gelten, der sich aber von seiner Schöpfung, die einem 
nach kausal-mechanischen Gesetzen ablaufenden Uhrwerk gleicht, zurück¬ 
zieht. Die deistische "Religion" ist bereits eine deutliche Abkehr vom Chri¬ 
stentum, denn sie kennt keinen persönlichen Gott mit unmittelbarer Beziehung 
zum Menschen mehr und daher auch keinen Offenbarungsglauben 12) . 

10) Jordan, a.a.O.; ders., Der Naturwissenschaftler vor der religiösen Frage. 1963, 

S. 37 ff. 

11) Paul Hazard, Die Krise des europäischen Geistes, peutsch) 1939; ders., Die Herr¬ 
schaft der Vernunft,(Deutsch) 1949. 

12) Troeltsch in Protest. Realenzyklopädie, 3 IV, 532ff; Schapiro, S. 12. 


Die Philosophie hatte sich seit Giordano Bruno von der Theologie gelöst 
und entwickelte ein neues Weltbild, fußend auf der empirisch-sensualisti- 
schen Denkweise der Briten und der rationalistischen der Franzosen. Da das 
Sein nach Descartes vom Denken abhängt, ist nur das Gedachte wirklich. 
Nach der Auffassung von Locke und Hume ist nur das sinnlich Wahrnehm¬ 
bare und Denkbare Wirklichkeit. Demnach beschränkt sich der Bereich der 
Wirklichkeit auf das, was man zählen, messen, rechnen, wägen kann. Von 
dieser Auffassung war nur ein kleiner Schritt zu der Folgerung, daß nur die 
Materie, bestehend aus kleinen, unteilbaren Bestandteilen (Atomen) , die sich 
im unendlichen Raum seit unendlicher Zeit nach kausal-mechanischen Geset¬ 
zen bewegen, das allein Wahre, Gültige, Wirkliche ist. Demnach ist Gott ein 
Phantasieerzeugnis, die Religion ist die Vorstellung der Kindheitsepoche der 
Menschheit, Metaphysik und Transzendenz sind unnütze Spekulationen. Der 
Atheismus ist daher die letzte logische Folgerung der radikalen, westeuro- 
päischenAufklärung. Diese radikalen Schlußfolgerungen wurden in Frankreich 
gezogen. Als "Bibel" der materialistischen Philosophie gelten das Werk La 
Mettrie's "L'homme machine" (1748) und dasjenige Holbachs: "Systeme de la 
nature ou des lois du monde physique et du monde morale" ( 1770). Der 
Mensch ist nach der Vorstellung der Aufklärung von Natur aus gut, im Gegen¬ 
satz zur christlichen Auffassung von der sündigen Kreatur. Er hat nur durch 
die Kultur, durch ein falsches, gesellschaftliches System nachteilige Züge 
entwickelt und v/urde in seiner natürlichen Entwicklung gehindert. Die Fes¬ 
seln der Uberalteten Ordnung und ihre Grundsätze müssen beseitigt werden, 
damit der Mensch seine guten Eigenschaften voll entfalten, seine Vernunft 
ungehindert walten lassen kann. Dann steht ihm unbegrenzter Fortschritt zu 
unbegrenzter Perfektibilität offen 13) . Dem Menschen als reinem Vernunft¬ 
wesen sind im Fortschritt keine Grenzen gesetzt. 13a) Die menschliche Ver¬ 
nunft ist unbegrenzt; sie kann im freien Spiel der Kräfte sich voll entfalten 
zum Segen des Einzelnen wie der ganzen Menschheit. Der aufgeklärte 
Mensch ist Vernunftwesen; die Vernunft ist Gott, der Mensch als Vernunft¬ 
wesen ist selbst Gott. Alle Menschen sind frei und gleich geboren; dieser 
natürliche, vollkommene Zustand des Menschen kann durch den Rousseau- 
schen Gesellschaftsvertrag, durch die Demokratie wiederhergestellt wer¬ 
den. Die einzigen Hindernisse auf dem Weg zu diesem irdischen Paradies 
sind lediglich Unwissenheit, Krankheit, Armut, Elend. Sie können durch ein 
rationalistisches Erziehungsprogramm, durch ständige Reformen allmählich 
ausgemerzt und beseitigt werden. 

Der christlichen Auffassung vom menschlichen Leben mit der Dreiheit 
Sünde, Leid, Erlösung setzte also die Aufklärung die Dreiheit Vernunft, Fort¬ 
schritt, Vervollkommnung entgegen, dem außerweltlichen Endziel ein inner¬ 
weltliches, das aber, im Unendlichen liegend, nie vollkommen erreicht wird, 


13) Wolfgang Zorn, Zur Geschichte des Wortes und Begriffes "Fortschritt" in: Saecu- 
lum, 4, 1953, S. 340-345; ferner: Georg Gerber, Der Fortschrittsbegriff bei Leib- 
niz, in: Forschungen und Fortschritte, 36, 1962, 345 ff.; 

13a) Als Vater des Fortschrittsgedankens gilt Condorcet (1743-1794) mit seiner Schrift: 
"Esqulsse d'un Tableau historique des progres de l'esprit humain". (1794) . 
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sondern nur in einer Kurve unendlicher Annäherung. Der stetige Wandel zum 
Besseren durch ständige Reformen, durch immerwährende Verbesserung ist 
der Kern dieser Lebensauffassung. Das Menschenbild des Liberalismus ist 
demnach wirklichkeitsfremd; es widerspricht den natürlichen und geschicht¬ 
lichen Gegebenheiten des Lebens 14) . 

Der Zauberschlüssel für die Erkenntnis der letzten Geheimnisse des Le¬ 
bens und des Weltalls, für die Eroberung, Ausbeutung, Unterwerfung der Na¬ 
tur sind die kausal-mechanischen Gesetze der Newton'sehen Himmelsmecha¬ 
nik. Descartes hatte bereits die Auffassung vertreten, daß Tiere nur Maschi¬ 
nen seien; La Mettriehatin seinem Werk"L'homme machine" diese Auffassung 
auch auf den Menschen ausgedehnt. Die Bahn zur Entseelung des Lebens, zur 
Entwürdigung, zur "Ent"-menschung war damit betreten. Laplace hat schließ¬ 
lich mit seiner berühmten Plktion von der vollenBerechenbarkeit des Weltalls 
und aller in ihm sich vollziehenden Vorgänge dem Glauben an die Zauberwir¬ 
kung der kausal-mechanischen Gesetzlichkeit die Krone aufgesetzt. 

Das Menschenbild der Aufklärung wurde die Grundlage für den Liberalis¬ 
mus als erste "Ideologie". Es ist sicher kein Zufall, daß beide Schlagworte, 
"liberal" und "Ideologie" im Zeitalter der französischen Revolution im Sprach¬ 
gebrauch erschienen 15) _ Mit ,j em Liberalismus beginnt das Zeitalter der 
Ideologien; aus seinem Schoß entsprangen alle weiteren Ideologien. Die Nei¬ 
gung zur Entwicklung von Ideologien ist typisch für die Franzosen; die An¬ 
gelsachsen sind in ihrer nüchternen empirischen Denkweise der rationalisti¬ 
schen Spekulation abhold. Neben Frankreich wurde Deutschland im Laufe des 
19. Jhs. ein Mutterland der Ideologien; doktrinäre Haltung und dogmatischer 
Fanatismus der Deutschen waren die geeignetsten Voraussetzungen dafür. 

Was ist eine Ideologie? Drei Wesenszüge scheinen sie zu charakterisie¬ 
ren: 1. Geschichtsdeutung, 2. Seinslehre und 3. innerweltlicher Zukunfts- und 
Erlösungsglaube. Somit erhebt die Ideologie den Anspruch, die Religion des 
aufgeklärten Menschen zu sein, seine Erlösung im innerweltlichen, eudämo- 
nistischen und utilitaristischen Sinn herbeizuführen. 16) Durch die Umwelt 
verlor der Mensch seinen natürlichen Idealzustand, durch Änderung der Um¬ 
welt, durch ihre Besserung kann er den Idealzustand wieder erreichen. Da 
der Mensch ein Produkt der Umwelt ist, kann er durch Erziehung und Wohl¬ 
stand wieder vollkommen werden. Der Mensch braucht Bildung und Besitz. 

Der Besitz verhilft ihm auch zur Bildung. Geist und Geld, Bildung und Besitz 

- 

14) Dazu die massive Kritik bei James Burnham, Begeht der Westen Selbstmord? Ein 
Versuch Uber Wesen und Bedeutung des Liberalismus. (Deutsch) 1965. 

15) Otto Brunner, Das Zeitalter der Ideologien. Anfang und Ende, in: Die neue Rund¬ 
schau, 65, 1954, S. 132-152; ferner: Eduard Spranger, Wesen und Wert politischer 
Ideologien, in: VjZG, 2, 1954, S. 118-136. - Aufgrund seines individualistischen 
Ausgangspunktes ist der Liberalismus mehr eine Haltung als eine Ideologie; er 
wurde jedoch zum Ausgangspunkt aller Ideologien. Dazu s. Brockhaus, 8 II, 1833, 

S. 877-881: "... Liberalismus ist keine Partei, sondern eine Gesinnung; er ver¬ 
liert schon von seinem Werthe, wenn er die Gleichgesinnten zum verbündeten Han¬ 
deln für irgendeinen zufälligen Zweck vereinigt. " 

16) Begründer des Utilitarismus war Jeremy Bentham (1748-1832); die führenden Ver¬ 
treter im 19. Jh. waren J. St. Mill (1806-1873) und H. Spencer (1820-1903) . 


sind daher die Waffen im Kampf gegen Bevormundung und Unterdrückung. 

Der Liberalismus ist also die Ideologie des dritten Standes, des besit¬ 
zenden und gebildeten Bürgertums, das seit der französischen Revolution in 
Europa gegen die institutionellen Autoritäten der Kirche und des absolutisti¬ 
schen Staates um Macht und Herrschaft kämpft. Er War auch von der Entste¬ 
hung her ein gesamteuropäischer Vorgang, dessen räumliche und zeitliche 
Schwerpunkte wänderten. Von den Ausgangspunkten in Deutschland und Italien 
verschob sich das Schwergewicht im Laufe des 17. Jhs. nach Westeuropa. 

Im habsburgischen Weltreich Karls V. und seiner Nachfolger wurden die 
Grundlagen des neuzeitlichen Völkerrechts, des Widerstandsrechts und der 
Sozialgesetzgebung geschaffen. 16a) Holland, das damals zur spanischen Kro¬ 
ne gehörte, erkämpfte als erstes protestantisches Gemeinwesen in der zwei¬ 
ten Hälfte des 16.Jhs. die Glaubens- und Gewissensfreiheit und führte erfolg¬ 
reich das Widerstandsrecht durch. Der Holländer Hugo Grotius wurde mit 
seinem Werk "De jure belli et pacis"(1625), das auf den Arbeiten der großen 
spanischen Juristen fußte, der Begründer der neueren Völkerrechtslehre. 

Seit der"Glorreiehen Revolution"(1688/89) wurde die britische Regie¬ 
rungsform der parlamentarischen Monarchie vorbildlich für Europa. Der 
König wurde dem Parlament, der Adelsversammlung, die die Nation reprä¬ 
sentierte, verantwortlich, der Richterstand wurde unabhängig von der Ver¬ 
waltung. Die persönliche Rechtssicherheit, zurückgehend auf die Magna Char¬ 
ta (1215), wurde durch die Habeas-Corpus-Akte (1679) gesetzlich verankert. 
Die parlamentarische Monarchie Englands trug seit 1688/89 alle wesentli¬ 
chen Merkmale des neuzeitlichen Verfassungsstaates mit Individualrechten 
und Gewaltenteilung, beruhend auf dem ungeschriebenen Gewohnheitsrecht 
germanischer Herkunft. Was in England politische Praxis war, wurde für 
die festländische Entwicklung Idol. 

Die britische Aufklärung war von Bacon von Verulam zu Beginn des 17. 
Jhs. mit der Begründung der Empirie glanzvoll eröffnet worden; drei Gene¬ 
rationen später stand sie mit Newton's naturwissenschaftlicher Leistung an 
der Spitze Europas. 

Nach und neben England wurde Frankreich das Hauptland der westlichen 
Aufklärung; es ist die Mutterstätte des Rationalismus und des philosophi¬ 
schen Materialismus. Descartes begründete die rationalistische Philosophie; 
sein Satz "Cogito, ergo sum", bedeutete die radikale Wende des abendländi¬ 
schen Denkens vom Mittelalter zur Neuzeit. Die Blütezeit der Aufklärung, das 
18.Jh., stand unter französischem Vorzeichen auf dem philosophischen Gebiet 
mit Voltaire und den Enzyklopädisten sowie mit den Theoretikern der Staats¬ 
und Gesellschaftswissenschaft Montesquieu und Rousseau. 

Die Philosophie hatte sich ebenfalls wie die Naturwissenschaft völlig von 
der Theologie gelöst und, fußend auf den neuen naturwissenschaftlichen Er¬ 
kenntnissen und den neuen Denkmethoden, zur beherrschenden europäischen 
Geistesmacht erhoben. 


16a) Alexander von Randa, Die Pax Austriaca, in: Österr. Zeitschrift für Öffentliches 
Recht, XIV, S. 51-65; Trevor Davies, Spaniens goldene Zeit, 1939. 
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Während die westeuropäische Aufklärung sich im britischen Empirismus 
und Sensualismus sowie im französischen Rationalismus ausformte, entwik- 
kelte sich die Aufklärung in Deutschland, von ihrem Begründer Leibniz ausge¬ 
hend, selbständig in der idealistischen Richtung bis hin zu ihrem Vollender 
Immanuel Kant. Im Gegensatz zur westeuropäischenAufklärunghieltdie deut¬ 
sche an christlicher Religion, persönlichem Gottglauben, an Metaphysik und 
Transzendenz fest. 

Die politische Frucht der deutschen Aufklärung war der "aufgeklärte Ab¬ 
solutismus", mit Preußen als Vorbild. Die Preußenkönige Friedrich Wil¬ 
helm I. und Friedrich der Große schufen die Grundlagen des modernen 
Rechts-Sozial- und Wohlfahrtsstaates. Kant entwickelte seinen kategorischen 
Imperativ, seinen ethischen Rigorismus anhand des praktischen Beispiels der 
beiden großen Preußenkönige, die er erlebte, Hegel ging bei seiner Staats- 
Philosophie vom preußischen Staat als dem Muster der Verkörperung des 
Weltgeistes aus. Maria Theresia und ihr Sohn Joseph II. reformierten das 
habsburgische Reich nach preußischem Vorbild und versuchten, es in einen 
modernen Staat, gestützt auf eine aufgeklärte Bürokratie und das Offiziers¬ 
korps, umzuwandeln. 

Die weltgeschichtlich bedeutsamste Frucht der britischen Aufklärung 
war die industrielle Revolution. Mit ihr setzte der Liberalismus in Form der 
wirtschaftlichen Umwälzung ein. Da England aufgrund seiner durch die 
"Glorreiche Revolution"abgeschlossenen verfassungsmäßigen Entwicklung als 
innerlich einheitliche Nation ins 18. Jh. hatte eintreten können, war es ihm 
möglich, alle Kräfte auf die äußere Entfaltung zu konzentrieren. Nachdem es 
durch den spanischen Erbfolgekrieg (1701-1714) und den siebenjährigen Krieg 
(1756-1763) - den ersten Weltkrieg im globalen Sinne, der auf drei Kontinen¬ 
ten ausgefochten wurde - den französischen Konkurrenten in Übersee nieder¬ 
gerungen hatte, war es als Beherrscherin der sieben Weltmeere zur ersten 
Handels-Finanz- und Wirtschaftsmacht aufgestiegen. Der erdumspannende 
Welthandel zwang es, neue Mittel und Wege der Gütererzeugung- und Vertei¬ 
lung zu ersinnen. Der Welthandel wurde somit die entscheidende Triebfeder 
für die von England ausgehende industrielle Revolution. Die Maschine wurde 
nun mit der Ausbeutung der anorganischen Naturkräfte der wichtigste Ener¬ 
gie- und Warenerzeuger. Die Dampfkraft war die neue Energiequelle, Kohle 
und Eisen wurden die Grundrohstoffe der kapitalistischen Wirtschaft, deren 
Entstehung und Entfaltung nur im Zusammenhang mit der industriellen Revo¬ 
lution verständlich ist. Diese erfaßte zunächst die Verkehrstechnik und fast 
gleichzeitig die Kleiderherstellung mit dem mechanischen Webstuhl und der 
Spinnmaschine. Insbesondere auf dem Monopol der maschinellen Kleiderer¬ 
zeugung beruhte die britische finanzielle und wirtschaftliche Vormachtstel¬ 
lung unumschränkt für mindestens zwei Generationen, bis im Laufe des 
19. Jhs. allmählich die französische und dann auch die deutsche Konkurrenz 
auftrat. 

England und Preußen, die beiden protestantischen Mächte und Vorkämp¬ 
fer der Aufklärung, waren als Sieger aus dem siebenjährigen Krieg hervor- 
gegangen, Verlierer waren die katholischen Mächte Frankreich und Öster¬ 


reich. Der Triumph der Aufklärung ist machtpolitisch durch den Niedergang 
der katholischen Mächte gekennzeichnet, neben Frankreich und Österreich, 
Polen (Teilungen 1772, 1793, 1795), das bourbonische Spanien und das Papst¬ 
tum. Der Papst hatte im Jahre 1773 - auf Druck der aufklärerischen Kräfte 
in den katholischen Staaten Portugal, Spanien und Frankreich - den Jesuiten¬ 
orden aufheben müssen. 

Die erste politische Frucht der westeuropäischen Aufklärung war die 
amerikanische Revolution, die zur Gründung eines neuen selbständigen Ge¬ 
meinwesens auf den Lehren der Aufklärung führte. Die amerikanische Un¬ 
abhängigkeitserklärung (1776) und die Verfassung von 1787 beruhen theore¬ 
tisch auf Montesquieu und Rousseau, praktisch auf dem angelsächsischen 
Common Law 11) . Der verfassungsmäßige Schwerpunkt lag dort von Anfang 
an auf der Gleichheit 18), auf der Volkssouveränität (Allgemeines Wahlrecht) 
und der Demokratie 19). 

Religiös richtunggebend für die Neuenglandstaaten wurde der Puritanis¬ 
mus. Die geistigen Väter der USA sind zwei Genfer: Kalvin und Rousseau. 

Das soziologische Gepräge des Liberalismus tritt am klarsten und 
schärfsten in den USA zutage: der dritte Stand, spezifisch für die seefahren¬ 
den und Handel treibenden Angelsachsen in Gestalt des Kaufmannes und Händ¬ 
lers, ist der eigentliche Träger dieser Entwicklung 20), In dem geschichtslo¬ 
sen Raum Nordamerikas ist er allein schicksalsbestimmend; dort gibt es kei¬ 
nen Adel, keinen Bauernstand, kein Priestertum. Dort ist der dritte Stand 
allein und ausschließlich Nation. Sinngemäß ist von der "nationalen" und re¬ 
ligiösen Warte her gesehen das Judentum der radikalste Träger des Libera¬ 
lismus 21) . Im Ghetto gab es nur einen Stand, den handeltreibenden oder 
handwerktreibenden Juden; im Ghetto war alles "dritter Stand". Um sich aus 
dem Ghetto zu befreien, bekämpften die Juden am grimmigsten die alte feu¬ 
dale Gesellschaft, von der sie seit Jahrhunderten verfemt, geächtet, ghetti- 
siert worden wären. Seit der großen Judenaustreibung aus dem katholischen 
Spanien des 16.Jhs. fanden die Juden Zuflucht in den protestantischen Ländern, 
in Holland, in Preußen, in England und schließlich in den USA. Die Angel¬ 
sachsen fühlten sich als das auserwählte Volk der Neuzeit, der Puritanismus 
hatte in besonderem Maße den Schwerpunkt aus dem neuen ins alte Testa¬ 
mentverlegt. Im angelsächsischen Bereich fanden die Juden daher die ideale 
Zufluchtstätte. Die Welt der Aufklärung, des Liberalismus, war auf dem eu- 

17) O.Vossler, Die Ursprünge der amerikanischen Revolution von 1776, in: HVJsch, 
XXVI, 573 ff; der., in: HZ, 142, 516 ff. 

18) Alexis de Tocqueville, De la DSmocratie en AmSrique, Paris 1835, 2 Bde. Hier die 
13. A., 1850, zitiert, I, 64: "Mais la libertS n'est pas l'objet principal et continu de 
leur dösir; ce qu'ils aiment d'un amour Sternei, c'est 1'ögalitS; ..."; ferner II, 109. 

19) "Auf politischem und ideologischem Gebiet korrespondiert die in Amerika "Libera¬ 
lismus' genannte Tendenz ungefähr mit dem französischen 'progressisme' und bildet 
eine Brücke zwischen der'Linken' und dem'Zentrum' in Europa und Lateiname 1 - 
rika." Burnham, S. 35. 

20) Tocqueville, n, 142 ff. 

21) Sigmund Mayer, Ein jüdischer Kaufmann, Leipzig 1911, S. 4 f; ders., Die Wiener 
Juden, Wien 1917; ferner: Frank, Liberalismus, S. 189 f; Burnham, S. 275. 
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ropäiechen Festland natürlich genau so vom dritten Stand geprägt, wie bei 
den Angelsachsen, nur mit verschiedenen Schwerpunkten innerhalb dieses 
Standes: in Frankreich waren die Hauptträger Schriftsteller, Ärzte,Priester, 
Rechtsanwälte, Philosophen 22) ( dem deutschen Bereich war eigentümlich die 
führende Rolle der aufgeklärten Bürokratie und der Professoren (akademi¬ 
scher Mittelstand) . 

Für die industrielle Revolution war eine entscheidende Voraussetzung ein 
hochentwickelter Handwerksstand. 

Im ganzen gesehen wurde der Liberalismus vom städtischen Element ge¬ 
tragen. 

Im grundlegenden Unterschied zu den führenden protestantischen Mäch¬ 
ten Europas, England und Preußen, die auf evolutionärem Wege die Aufklä¬ 
rung in die wirtschaftliche und politische Wirklichkeit umsetzten, vollzog sich 
der Wandel bei den katholischen Mächten, insbesondere bei Frankreich und 
Spanien - den bourbonischen Staaten! - auf dem Wege der Revolution, der Ge¬ 
walt, des Aufstandes und langjähriger Kriege. Das habsburgische Reich blieb 
infolge seiner fortschrittlichen Reformen nach preußischem Muster von der 
Revolution verschont. Auch bei diesem Vergleich wird deutlich, daß der Libe¬ 
ralismus als Verwirklicher der Aufklärung ein Kind protestantischen Geistes 
ist, antiautoritär, antikirchlich und - in der radikalen Form - auch antistaat¬ 
lich, gegen die "Urstände" Adel und Priestertum und gegen die vegetative 
Grundschicht der überlieferten Gesellschaft, gegen das Bauerntum gerichtet. 

Der Aufstand des Bürgertums in Frankreich fand bereits im August 1789 
seine "ideologische" Krönung mit der Verkündung der Menschenrechte. Hier 
zeigte sich sofort der starke Einfluß des amerikanischen Unabhängigkeits¬ 
krieges, denn der Entwurf der Erklärung der Menschenrechte stammte aus 
der Feder des Generals Lafayette, der auf amerikanischer Seite gekämpft hat¬ 
te. 23) Frankreich wurde geistig in gewisser Hinsicht der "Kontinentaldegen" 
der Angelsachsen. So wenig die amerikanischen Kolonisten den Krieg gegen 
das britische Mutterland ohne französische Hilfe hätten gewinnen können, so 
wenig ist auch derVerlauf des Umsturzes in Frankreich in dieser Form ohne 
den inneren Zusammenhang mit der amerikanischen Revolution denkbar. Ge¬ 
meinsam mit den Amerikanern legten auch die Franzosen den Schwerpunkt 
auf die Gleichheit, ähnlich den USA erklärte sich der dritte Stand "allein und 
ausschließlich" zur Nation 24) . Auch ist es der Machtergreifung des Bürger¬ 
tums in Frankreich eigentümlich, daß die Revolution nicht das soziologische 
Epitheton "Bürgerlich", sondern das nationale "Französisch" trägt. Unter 


22) Die Programmsehrift der französischen Revolution ist von Abb6 Sieyes verfaßt: 
"Was ist der dritte Stand?". - Sieyös' Lehrmeister war Rousseau. 

23) Vossler, Die amerikanischen Revolutionsideale in ihrem Verhältnis zu den europä¬ 
ischen, München 1929, S. 188 ff. 

24) Die ideologisch-kollektivistische Grundtendenz der französischen Revolution, die 
ihr mit der amerikanischen gemeinsam ist, steht in Gegensatz zum individualisti¬ 
schen Kern; sie wurde die eigentliche Ursache des Scheiterns des Liberalismus. - 
"II y a eu, dans la Evolution francaise, deux mouvements en contraire qu'il ne faut 
pas confondre: L'un favorable ä llbert€, l'autre favorable au despotisme ” Toque- 
ville, I, 116. 


dieser nationalpolitischen Bezeichnung ging die bürgerliche Revolution Frank¬ 
reichs in die Geschichte ein. 

Die Revolution durchlief von 1789-1799 in zehn Jahren alle Phasen der 
Gewalttätigkeit bis zum Terreur der Jakobiner und alle Verfassungsformen. 
Die entfesselten Massen legten die "Freiheit" in ihrem Sinne als "Gleichheit" 
aller im Genuß der Macht aus. Die wesentlichen Ergebnisse des Umsturzes 
waren: 

1. die Abschaffung der privilegierten Stände des Adels und der Geistlich¬ 
keit; 

2. die Gleichheit aller Bürger; 

3. die Aufhebung der Kirche und die Beschlagnahme des gesamten Kirchen¬ 
gutes; 

4. die Abschaffung der Religion und Inthronisation der Göttin der Vernunft; 

5. der Ersatz der christlichen Zeitrechnung durch die revolutionäre; 

6. die Abschlachtung des Adels unter der Jakobinerherrschaft, Hinrichtung 
des Königs und der Königin; 

7. der Umschlag der Terrorherrschaft in ein autoritäres System (Direk¬ 
torialregierung) ; 

8. die Diktatur Napoleon; 

9. die Wehrreform, Einführung der allgemeinen Wehrpflicht; 

10. die 23-jährige revolutionäre Kriegsperiode (1792-1815), Eroberung Kon¬ 
tinentaleuropas durch die französischen Revolutionsheere unter Napoleon, 
Ausbreitung der Ideen der Revolution über ganz Europa; 

11. Niederwerfung des napoleonischen Frankreich durch die Koalition der 
europäischen Großmächte. Neuordnung Europas am Wiener Kongreß. 

Zu den größten Auswirkungen der revolutionären Epoche gehörte die endgül¬ 
tige Auflösung des alten deutschen Reiches und die Entmachtung der Kirche 
durch die Säkularisation. 

Die Niederlage Frankreichs war für den Liberalismus nur eine Erschöp¬ 
fungspause; das über ganz Europa ausgestreute revolutionäre Ideengut wirk¬ 
te als Same künftiger Entwicklung weiter. Die liberale Entwicklung Europas 
stand in den folgenden Generationen unter dem Vorzeichen des Ringens um 
den Verfassungsstaat mit Individualrechten und Gewaltenteilung (Konstitutio- 
nalismuS) als Voraussetzung für die individuelle Freiheit und des Kampfes 
um die nationale Freiheit in Form des Nationalstaates. 

Der Angriff des Liberalismus wurde im Laufe des 19. Jhs. nach 1815 in 
mehreren Stößen fortgesetzt: 1830/32, 1848/49, 1860-1870. Frankreich blieb 
der Bannerträger des Liberalismus auf dem Kontinent. 

Wenn der Liberalismus die Freiheit der Einzelpersönlichkeit zu seinem 
eigentlichen Ideal erkoren hatte, so erfuhr dieses Ideal seine großartigste 
Verwirklichung um die Wende vom 18. zum 19. Jh. im Zeitalter des "Genialen 
Individualismus" (1770-1830). War die letzte Stilepoche Europas (Barock-Ro¬ 
koko) durch die französische Revolution beendet worden, so erreichten Philo¬ 
sophie, Musik und Literatur ihren absoluten Höhepunkt durch die deutsche 
Klassik und Romantik. Kant und Fichte, Humboldt und Hegel, Haydn und Mo¬ 
zart, Beethoven und Schubert, Goethe und Schiller, Kleist und Hölderlin voll- 
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endeten den Dombau der abendländischen Kultur. Es war die Glanzzeit des 
deutschen Volkes in der Neuzeit, der Höhepunkt der geistigen Schöpfungs¬ 
kraft, trotz der politischen Ohnmacht. Gleichzeitig war diese einmalige Blü¬ 
te deutschen Geistes verbunden mit dem Erwachen des deutschen Nationalbe¬ 
wußtseins, das in den Reformen Preußens durch Stein, Hardenberg, Gneise- 
nau, Scharnhorst, Clausewitz und im Erlebnis der Befreiungskriege seinen 
Ausdruck fand. (Jahn, Arndt, Körner) . Preußen wurde die Bildungsstätte 
Deutschlands. Der deutsche Liberalismus erfüllte sich im Zeitalter des ge¬ 
nialen Individualismus durch die Synthese des Idealismus (Leibniz, Hegel), 
mit dem ethischen Rigorismus (Kant, Fichte) und dem neuhumanistischen 
Bildungsideal (Wilhelm von Humboldt) . 

Diese Entwicklung wurde durch Restauration und Reaktion abgebrochen. 
Das große Geschlecht des genialen Individualismus sank mit der Mehrzahl 
seiner führenden Vertreter um 1830 ins Grab (Beethoven 1827, Schubert 1828, 
Hegel 1830, Stein, Clausewitz, Gneisenau 1831, Goethe 1832, Wilhelm von 
Humboldt 1835) 25) . Zu diesem Zeitpunkt trat der westliche Liberalismus 
seinen endgültigen Siegeszug an. Das Zeitalter der Maschinen, der Massen, 
der Ideologien begann. Das eiserne Zeitalter wurde mit der Eisenbahn er¬ 
öffnet (1825 England, 1835 Deutschland). 

Die französische Revolution von 1830 verhalf dem Bürgertum zur Herr¬ 
schaft mit der Charte, die der Bourgeoisie die Macht verlieh. Gleichzeitig 
wurde Belgien aufgrund einer nach britischem Muster gestalteten Verfas¬ 
sung als neuer, liberaler Staat ins Leben gerufen. Individualrechte, Gewal¬ 
tenteilung, Zensuswahlrecht waren das Kennzeichen dieser Verfassungen. In 
England wurde 1832 die erste Wahlreform durchgeführt, die besitzenden Ober¬ 
klassen erhielten Zutritt zum Parlament, das bis zu diesem Zeitpunkt eine 
reine Machtposition des Adels gewesen war. Im Deutschen Bund, dem völ¬ 
kerrechtlichen Nachfolger des alten deutschen Reiches 26) > wurden zwischen 
1815-1820 in einigen Mittel- und Kleinstaaten Verfassungen eingeführt; nach 
1830 folgten weitere Mittel- und Kleinstaaten. Die beiden deutschen Groß¬ 
mächte Österreich und Preußen verharrten im Absolutismus. In Preußen 
war nach dem glänzenden Anlauf mit den Reformen Steins, Scharnhorsts und 
Gneisenaus die Entwicklung zum Verfassungsstaat nach 1815 wieder stecken 
geblieben, nicht zuletzt unter dem Einfluß des zaristischen Rußland. Die Be¬ 
harrungspolitik wurde in Österreich von Kaiser Franz aber noch viel stärker 
betrieben als inPreußen. Diese reaktionäre Entwicklung der beiden deutschen 
Großmächte trieb das deutsche Bürgertum, dessen Hoffnungen auf nationale 
Einheit und individuelle Freiheit durch den Wiener Kongreß grausam ent¬ 
täuscht worden waren, in die Opposition gegen den überlieferten Staat und 
seine Träger, Adel, Königtum und Bürokratie. 

Die Führung des Liberalismus ging daher auf die Mittel- und Kleinstaa- 

25) Franz, Liberalismus, S. 20 f. 

26) Über die eigenständige Entwicklung des Liberalismus in Deutschland vor der fran¬ 
zösischen Revolution s. das verdienstvolle Werk von F.Valjavec, Die Entstehung 
der politischen Strömungen in Deutschland, München 1951, S. 89 ff; - Für die Ent¬ 
wicklung ln Altösterreich s.b.Karl Eder, Der Liberalismus in Altösterreich, 1955. 


ten Südwestdeutschlands über. Diese hatten durch den Einfluß Frankreichs 
(Rheinbund) und auch der Schweiz schon eine gewisse Verfassungstradition 
im liberalen Sinne entwickelt. Der aus Hessen stammende Staatsrechtslehrer 
Welcker prägte den Begriff des "Rechtsstaates" (1813); er gab zusammen mit 
seinem badischen Kollegen Rotteck das "Staatslexikon" heraus (1834 ff), die 
"Bibel" des vormärzlichen deutschen Liberalismus mit stark doktrinärem 
Charakter. Der Rechtsstaat wurde im Sinne des "Nachtwächterstaates" defi¬ 
niert, der Staat hatte ausschließlich für die Rechte des einzelnen Bürgers zu 
sorgen. Nach dieser Auffassung hatte bei der Neugestaltung des Verhältnis¬ 
ses zwischen dem Einzelnen und der Gemeinschaft letztere nur Pflichten, 
ersterer nur Rechterer Staat ist für den Einzelnen da als dessen Rechtswah¬ 
rer. Das Verhältnis ist ein einseitiges, kein wechselseitiges. Der Bürger 
steht dem Staat im zivilrechtlichen Prozeßverhältnis gegenüber; er sieht im 
Staat seinen Gegner, den zu schwächen seine sittliche Pflicht ist. Je schwä¬ 
cher der Staat, desto größer die individuelle Freiheit, desto unbeschränkter 
die individuellen Rechte, das war die Überzeugung der doktrinären Liberalen. 
Hier kam ein Grundzug des Liberalismus - das fehlende Verständnis für den 
Staat als notwendigen Machtträger - zum Ausdruck 27) , 

Die mitteleuropäische Revolution von 1848/49 war der Versuch der 
Machtergreifung des deutschen Bürgertums. Der Versuch scheiterte nicht an 
den individualrechtlichen Forderungen, sondern am nationalen Einheitsstre¬ 
ben. Der entscheidende Grund des Mißlingens war der Widerstand der euro¬ 
päischen Großmächte, die an der von ihnen i. J.1815 getroffenen Regelung der 
"deutschen Frage" in ihrem Interesse festhielten. Nur mit Hilfe der auswär¬ 
tigen Großmächte, vor allem Rußlands, konnte die Reaktion bei beiden deut¬ 
schen Großmächten sich siegreich gegen die berechtigten Forderungen des 
deutschen Volkes durchsetzen. Die britische Einmischung in der dänischen 
Frage, die russische Intervention in Ungarn machten den Versuch des deut¬ 
schen Volkes, aus eigener Kraft seine Angelegenheiten zu regeln, hinfällig. 

Das Frankfurter Parlament behielt dennoch große Bedeutung; denn es 
war die erste frei gewählte Vertretung des ganzen deutschen Volkes. Die vom 
Parlament ausgearbeitete Verfassung bildete die Grundlage der Bis¬ 
marck'sehen Verfassungsschöpfung für den Norddeutschen Bund und das 
kleindeutsche Reich. Auch in Italien siegte die Reaktion, deren Hauptträger - 
wie im Deutschen Bund - Österreich war. 

Das deutsche Bürgertum war damit politisch gescheitert, die von den 
europäischen Großmächten i. J.1815 geschaffene Ordnung Mitteleuropas blieb 
zunächst erhalten. Die Initiative hinsichtlich der Lösung der nationalen Frage 
blieb innerhalb des Bundes bei den überlieferten Gewaltträgern: Monarchie, 
Adel, Bürokratie. Da Preußen immerhin als Verfassungsstaat aus der Revo¬ 
lution hervorgegangen war, während Österreich zur alten Herrschaftsform 
in Gestalt des Neoabsolutismus zurückkehrte, wandten sich die Sympathien und 
Hoffnungen der Liberalen dem preußischen Staate zu. 

Der Liberalismus trat zwischen 1860-1870 seinen endgültigen Siegeszug 
auf dem europäischen Festland durch folgende Ereignisse an: 

27) S. u. a. Burnham, S. 312 ff. 
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Das zaristische Rußland verlor den Krimkrieg (1853-1856); dadurch er¬ 
litt das absolutistische System seine entscheidende Niederlage. Die Heilige 
Allianz, das Bündnis Rußlands, Österreichs und Preußens zur Stütze des 
Absolutismus, war zusammengebrochen, weil Österreich im Krimkrieg sich 
gegen Rußland entschieden hatte. Damit war machtpolitisch die Bahn für den 
Siegeszug des Liberalismus frei geworden. 28) 

Österreich verlor den Krieg in Italien i.J. 1859, weil es durch den Bruch 
der Heiligen Allianz isoliert war. Die Folge der militärischen Niederlagen 
der beiden Großmächte warder Zusammenbruch des absolutistischen Systems. 
Österreich betrat ab 1860 die Bahn des Verfassungsstaates, Rußland begann 
mit der Bauernbefreiung i.J. 1861 die liberalen Reformen. 28a) Ita i ien gew ann 
mit französischer Hilfe den Krieg gegen Österreich und konnte die natio¬ 
nale Einigung in dem Jahrzehnt zwischen 1860-1870 erringen. 

In Preußen brach i.J. 1862 der Verfassungskonflikt wegen der Heeresre¬ 
form aus. Er endete nach vier Jahren mit einem vollen Sieg der Regierung 
Bismarck infolge der preußischen Siege im dänischen und österreichischen 
Krieg. Die Kraftprobe zwischen König und Parlament führte zu einem für die 
Krone und ihre Regierung erfolgreichen Kompromiß: das verfassungsmäßige 
Ergebnis war die konstitutionelle Monarchie. Im Jahre 1867 entstand der 
Norddeutsche Bund, von Bismarck als Vorstufe der kleindeutschen Einheit 
geschaffen, in Österreich mußte aufgrund der Niederlage von 1866 die duali¬ 
stische Verfassung eingeführt werden (1867) , in England erhielten durch die 

zweite Wahlreform in diesem Jahr weitere besitzende Schichten den Zugang 
zum Parlament 29) , 

Frankreich verlor 1870/71 den Krieg gegen Preußen. Dadurch wurde der 
Weg frei für die kleindeutsche Einigung auf der Grundlage der von Bismarck 
geschaffenen Verfassung des Norddeutschen Bundes. In Frankreich brach das 
populärabsolutistische Regime Napoleons III. zusammen; es folgte die dritte 
Republik. Der siegreiche Ausgang des Krieges bestätigte in Deutschland das 
verfassungspolitische Ergebnis des preußischen Verfassungskonfliktes: der 
Kampf zwischen Monarchie und Volkssouveränität fand einen vorläufigen Ab¬ 
schluß mit der konstitutionellen Monarchie. 

Das Zeitalter des Hochliberalismus (1870-1878) hatte in Mitteleuropa 
und in Italien seinen Höhepunkt in der Auseinandersetzung zwischen dem li¬ 
beralen Staat und der katholischen Kirche 30). Der Papst hatte 1870 durch 
die Eingliederung Roms in den italienischen Nationalstaat den Rest seiner 

28) Georg Franz, Der Krimkrieg, ein Wendepunkt des europäischen Schicksals, in: Ge¬ 

schichte in Wissenschaft und Unterricht, 8, 1956, S. 448-463; Heinz Goilwitzer, 
Ideologische Blockbildung als Bestandteil internationaler Politik im 19 Jh in- HZ 
201, S. 306-333. ’ ' ’ 

28a) 1861 brach in den USA der Bürgerkrieg aus, der 1865 mit dem Sieg der Union ende¬ 
te. 

29) 1867 erhielt Canada als erste der britischen Siedlungskolonien Dominion-Status, 
und in Mexiko scheiterte die napoleonische Intervention mit der Hinrichtung des un¬ 
glücklichen Kaisers Maximilian. 

30) Georg Franz, Kulturkampf. Staat und katholische Kirche in Mitteleuropa, München 
1954; E. Schmidt-Volkmar, Der Kulturkampf in Deutschland, 1962. 
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weltlichen Herrschaft verloren. Das Bündnis zwischen Thron und Altar war 
damit zerstört. Staat und katholische Kirche traten auseinander, die Kirche 
wandelte sich zu einer gesellschaftlichen Macht; ihre Anhänger organisierten 
sich gegen den liberalen Nationalstaat in Gestalt konfessioneller Massenpar¬ 
teien. Damit begann das Zeitalter des "politischen Katholizismus". 

Gleichzeitig mit dem Abbruch des Kulturkampfes i.J. 1878 endete auch 
die Ära des Freihandels, der das wirtschaftliche Idol des Liberalismus war. 
Das liberale Zeitalter, das durch den Nationalstaat, den Freihandel und den 
Kulturkampf geprägt war, ging zur Rüste. 

Aus dem Schoß des Liberalismus entsprang in den sechziger Jahren auch 
das moderne Parteiwesen, dessen Vorläufer ins Zeitalter der französischen 
Revolution zurückreichen31). Den Liberalen traten naturgemäß die "Konser¬ 
vativen" gegenüber, den Anhängern des Fortschritts, der Reformen, die Hüter 
des Althergebrachten. Diese allgemeinste Scheidung galt für ganz Europa mit 
national unterschiedlicher Färbung. In England mit seinem Zweiparteiensy¬ 
stem traten an die Stelle der Whigs und Tories des 18. Jhs.nun im 19. Jh. die 
Liberalen und die Konservativen. In Frankreich gab die Staatsform - im Ge¬ 
gensatz zu England, wo sie kein Diskussionspunkt war - Anlaß zur politischen 
Gruppenbildung: Monarchisten, Republikaner, Bonapartisten; ferner traten 
dort die ersten Vertreter des vierten Standes, die Sozialisten,auf; diese Par¬ 
teien erschienen neben den herkömmlichen der Liberalen und Konservativen. 
Die Liberalen selbst zerfielen in zwei große Gruppen: die Konstitutionellen 
und die Demokraten. In Deutschland entwickelten sich die erstenAnsätze zum 
Parteiwesen im Frankfurter Parlament nach der Sitzordnung: Zentrum, Lin¬ 
ke, Rechte. Im österreichischen Parlament spielten als Sonderheit staats¬ 
rechtliche Gesichtspunkte eine Rolle für die Parteibildung: Zentralisten, Fö¬ 
deralisten, Unionisten 32) .Im preußischen Parlament stand die Fortschritts¬ 
partei zunächst als große liberale Sammelgruppe den verschiedenen konser¬ 
vativen Gruppen gegenüber. Nach 1866 spaltete sich die Fortschrittspartei in 
einen rechten und einen linken Flügel. Der rechte Flügel nannte sich "Natio¬ 
nalliberale Partei", der linke behielt die alte Parteibezeichnung"Fortschritts- 
partei" bei 33) . 

Die wesentlichen Merkmale der Parteienbildung auf dem Festland waren 
der Klassencharakter und die weltanschauliche Doktrin, die Ideologie. Letz¬ 
tere spielte besonders bei den Deutschen eine ausschlaggebende und verhäng¬ 
nisvolle Rolle. Während die Liberalen vornehmlich das städtische, besitzen¬ 
de, akademisch gebildete Element vertraten, konzentrierten sich bei den 
Konservativen die bodenbesitzenden und bodenverwurzelten Schichten des 
Adels und des Bauerntums sowie die Kirche. Den Kräften der Bewegung, des 
Wandels, der Veränderung, der Ruhelosigkeit standen jene der Beharrung, ■ 
der Beständigkeit, der Seßhaftigkeit, der Ruhe gegenüber. Die Grenzen sind ; 


31) Rotteck-WeIcker, Staatslexikon, 3 XI, 1864, S. 311 ff; Bauer, Liberalismus, in: Her¬ 
der, Staatslexikon, 6 v, 1960, S. 370-380. 

32) Franz, Liberalismus, S. 227 ff, 386 ff. 

33) Ludwig Bergsträsser, Geschichte der politischen Parteien in Deutschland, 7 München 
1952; ferner; Wolfgang Treue, Deutsche Parteiprogramme 1861-1961, Göttingen 1961. 
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freilich immer fließend geblieben, es gab liberale Adelige, Priester, Fürsten 
ebenso wie konservative Akademiker und Beamte. Die Konservativen grup¬ 
pierten sich auch unter den Begriffen des Föderalismus und Klerikalismus. 

Nach 1870 tratendie weltanschaulichen Massenparteien des Zentrums und 
der Sozialdemokratie auf. Zeitlich war die konfessionelle Partei, in Deutsch¬ 
land das Zentrum, der erste innerstaatliche Massenbeherrscher. In ihr wa¬ 
ren die katholischen Massen organisiert 34). Die starke weltanschauliche 
(konfessionelle) Bindung und die darauf beruhende Parteidisziplin verliehen 
dieser neuen Partei eine den Liberalen wie Konservativen alter Prägung 
weit überlegene Durchschlagskraft und Standfestigkeit. Das galt in gleichem 
Maße von der politischen Interessenvertretung der Arbeiterklasse, die in der 
sozialdemokratischen Partei sich organisierte. Bei ihr trat neben der welt¬ 
anschaulichen (marxistischen) Bindung die militante Parteidisziplin noch 
schärfer hervor als beim Zentrum. Sie wurde die eigentlich ideologische 
Partei, deren Kampfkraft keine andere gewachsen war 35) t Die sozialdemo¬ 
kratische Partei wurde 20 Jahre später als das Zentrum Massenpartei und 
war 1912 bereits die stärkste Partei im deutschen Reichstag. Die beiden 
Massenparteien setzten dem liberalen Zeitalter ein Ende. 

Dem Wesen der liberalen Parteien als politischen Willensträgern des 
Bürgertums entsprachen die mangelnde ideologische Ausrichtung, die unge¬ 
nügende organisatorische Zusammenfassung und die fehlende Parteidiszip¬ 
lin. Wenn der Liberalismus im Kern Individualismus war, so konnte sein 
parteipolitisches Versagen nur die notwendige logische Folge seines inner¬ 
sten Wesens sein. An dieser Inkonsequenz ging der Liberalismus auch zu¬ 
grunde. Die Kluft zwischen individualistischem Freiheitsstreben und kollek¬ 
tivistischer Gruppenbildung war unüberbrückbar 36) < 

England, seit dem Seesieg von Trafalgar (1805) unbestrittene Herrin der 
Meere, Vorbild des kontinentalen Liberalismus, beherrschte indirekt das eu¬ 
ropäische Festland durch seine Gleichgewichtspolitik. Der Begriff der "ba- 
lance of powers" entstammte der Newton'sehen Himmelsmechanik und wurde 
i.J.1704 in den diplomatischen Sprachgebrauch übernommen. Es war das Jahr 
der Eroberung Gibraltars durch England. 

Im Zeichen des Liberalismus betrieb die Seemacht die überseeische 
Ausbreitung und machte Europa unter diesem "ideologischen" Vorzeichen 
weltweit. Sie förderte die liberale Entwicklung in Europa und Übersee, soweit 
es ihren Interessen entsprach. So unterstützte England denAbfall der mittel- 
und südamerikanischen Kolonien von Spanien, um den alten Rivalen vollends 


34) Franz, Kulturkampf, S. 201; Bachem, Geschichte der Zentrumspartei, 1926 ff. 

35) F.Mehring, Geschichte der deutschen Sozialdemokratie, 12 1922; Bergsträsser Ge¬ 
schichte der politischen Parteien. 

36) "So viel aber ist gewiß, daß es eine Verirrung des Liberalismus ist, wenn er seine 
eigenthümliche Bahn des individuellen redlichen Wirkens für Wahrheit und Recht 
verläßt, um durch Verbindung zu einer Partei, durch gemeinschaftlich verabredetes 
Handeln Dasjenige von Außen her zu erreichen, was nur vom Innern heraus durch 
Lehre und Beispiel gefördert werden kann." Brockhaus, 8 II, 1833, Liberalismus 


auszuschalten. Ebenso förderte es den griechischen Unabhängigkeitskampf, 
um Rußlands Ansprüchen entgegenzutreten. Gleichzeitig setzte es mit aller 
Entschlossenheit die völlige Eroberung und Unterwerfung des indischen Sub¬ 
kontinents fort. Die Freiheit des Mächtigen, den Schwachen zu unterjochen, 
wurde entschieden verfochten. Die Eroberung Indiens wurde 1852 abgeschlos¬ 
sen 37) _ 

England gewann, verbündet mit Frankreich, 1853-1856 den Krimkrieg. 
Es war der erste "ideologische" Krieg nach der französischen Revolution; 
die liberalen Westmächte besiegten die russische Autokratie. Das türkische 
Reich, dessen geheimer Beherrscher der britische Botschafter Sir Stratford 
Canning war, mußte liberale Reformen durchführen und wurde nun in die eu¬ 
ropäische Staatengemeinschaft aufgenommen. Fortan galt nicht mehr die is¬ 
lamische Vormacht, sondern das orthodoxe Rußland als Feind des Abendlan¬ 
des 38) . 

Die USA unternahmen 1853/54 ihren ersten überseeischen Vorstoß, 
zwangen Japan, seine jahrhundertelange Isolierung aufzugeben und durch Han¬ 
delsverträge der angelsächsischen Weltwirtschaft ihre Tore zu öffnen 39) . 

Dem Vorstoß des angelsächsischen Juniorpartners nach Ostasien war 
bereits der Opiumkrieg Englands gegen China (1840-1842) vorausgegangen. 
China, die größte asiatische Macht, wurde dann 1858-1860 durch die vereinig¬ 
ten britisch-französischen Streitkräfte gezwungen, endgültig seine Tore dem 
westlichen Einfluß zu öffnen. 

Auch das liberale Frankreich baute ein Kolonialreich auf, nachdem das 
erste im 18.Jh. an England verlorengegangen war. 1830 landeten die Franzo¬ 
sen in Algier und begannen die Eroberung Nordafrikas. In den fünfziger Jah¬ 
ren erschienen sie im Gefolge Englands in Ostasien und errichteten dort ihre 
Herrschaft in Indochina. 

So vollzog sich die Europäisierung der Erde im 19.Jh. unter dem Vorzei¬ 
chen des Liberalismus. Der Gedanke der Weltherrschaft im erdumspannen¬ 
den Sinn wurde von den Briten im Zeichen der Freiheit in hohem Maße ver¬ 
wirklicht. 

Für Deutschland wirkte sich die Übernahme und die Nachahmung des 
westlichen Liberalismus verhängnisvoll aus. Der westeuropäische National¬ 
staatsgedanke erwies sich bei der Gemengelage der Völker in Mitteleuropa 
als undurchführbar; die Übersteigerung der individualrechtlichen Forderun¬ 
gen führte schließlich von einem berechtigten Kampf gegen den Machtmiß¬ 
brauch zur haßerfüllten Ablehnung des Staates überhaupt. 39a) Auch dieses 
Erbe des Linksliberalismus übernahm die sozialistische Klassenkampfpartei. 
Sinngemäß wirkte sich der westliche Liberalismus im zaristischen Rußland 


37) Georg Franz-Willing, Der indische Aufstand 1857-1859, in: Die Welt als Geschichte, 
21, 1961, S. 299 ff; 109 ff. 

38) Franz, Der Krimkrieg, a.a.O. 

39) Franz, Europa oder Asien. Admiral Perry's Vorstoß nach Japan, in: Die österrei¬ 
chische Furche, 1953. 

39a) S. die Kritik bei Paul de Lagarde, Deutsche Schriften, München 1924, S. 283 ff., 
S. 359 ff.: "Die graue Internationale". 
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seit Beginn seines Siegeszuges nach dem Krimkrieg auflösend und zersetzend 
auf die überlieferte Ordnung aus. 

Der erste Weltkrieg beendete das liberale, das rationalistische Zeitalter 
zu einem Zeitpunkt, da das kausal-mechanistische Weltbild die ideologische 
Grundlage für alle Zeiten geworden zu sein schien. Aber die geistige Revo¬ 
lution, die die Alleingültigkeit dieses Weltbildes in Frage setzte, hatte schon 
um die Jahrhundertwende begonnen mit der Entdeckung des Wirkungsquantums 
durch Max Planck, mit der Einstein'sehen Relativitätstheorie, mit der Erfor¬ 
schung der elektrischen Struktur der Materie 40) . Das zwanzigste Jahrhun¬ 
dert begann mit der proletarischen Revolution in Ost- und Mitteleuropa i. J. 
1917/18. Der Sozialismus übernahm das geistige Erbe des Linksliberalis¬ 
mus. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika beanspruchen das Recht der 
Erstgeburt als liberales Gemeinwesen. War der Liberalismus in Europa, 
seiner Geburtsstätte, ein Übergang vom Alten zum Neuen 41) > aus dem vor¬ 
technischen ins technische Zeitalter, aus der vorindustriellen in die indu¬ 
strielle Welt, so ist er in den USA die alleinige Grundlage des Lebens in al¬ 
len Bereichen geworden, nicht im Sinne der Freiheit, sondern in dem der 
Gleichheit 42) . Auf dem kolonialen Boden gab es keine Auseinandersetzung 
mit einer "alten Ordnung" und ihren Machtträgern. Dort allein konnte das 
liberale Menschenbild des gleichen und freien Einheitsmenschen ohne Unter¬ 
schied der Herkunft, Rasse, Klasse, der Farbe, des Berufes verwirklicht 
werden. Im Unterschied zum europäischen Liberalismus ist die dritte Grund¬ 
komponente daher nicht das Zensus - sondern das allgemeine Wahlrecht, das 
politische Ideal nicht die Herrschaft einer privilegierten Klasse, sondern der 
Mehrheit. 

Die kollektivistische Richtung des Liberalismus istindenUSAausder ide¬ 
alen Gleichheit der Lebensbedingungen Amerikas heraus ebenso stark wie in 
den sozialistischen Ländern der alten Welt 43) . Das ergibt sich in den USA 
einmal aus den naturbedingten Gegebenheiten Nordamerikas mit seiner uni¬ 
formen und monotonen Landschaftsgliederung, die die Bildung eines einheit- 


40) 


41) 


42) 


43) 


Dazu ein nicht veröffentlichter Vortrag des Verfassers über: "Die Überwindung des 
Materialismus durch die Naturwissenschaften". Die geistige Entwicklung verläuft 
in Europa im zwanzigsten Jh. antipodisch zur politischen, wirtschaftlichen und ideo¬ 
logischen, weil von der Kern- und Mikrophysik her der Materialismus überwunden, 
die kausal-mechanistische Gesetzlichkeit in ihrer Geltung auf den materiellen Be¬ 
reich der statistischen Wahrscheinlichkeitsregeln eingeschränkt ist. S.b.Jordan, 
Der Naturwissenschaftler vor der religiösen Frage, S. 142 ff. 

So schon Julius Fröbel, Ein Lebenslauf, 2 Bde., Stuttgart 1890/91, I 299 f; ferner 
Franz, Liberalismus, S. 258. 

"• • • mais la ma i°r't4 est revötue d'une force tout ä la fois materielle et morale 
"f/r 0n "' Jls P as de P a y s 00 U regne en genöralmoins d'independance d'esprit et 
veritable libert£ de discussion qu f en Amerique." Tocqueville, I, 307. 

"WasBolschewismus und Faschismus leisten und was über die abnehmende Freiheit 
Amerikas berichtet wird, ist unter sich gewiß höchst verschieden, aber gemeinsam 
ist die Tjjisierung des Menschen." Zit. nach Karl Jaspers, Die geistige Situation 
der Zeit, Berlin 1931, S. 97, ferner Burnham, S. 228 ff: "Keine Feinde von links" . 
bcnapiro, Liberalism, S. 77 ff. 


liehen Menschentyps begünstigt, aus den geschichtlichen Entstehungsbedin¬ 
gungen des amerikanischen Gemeinwesens und aus dem dadurch ermög¬ 
lichten ungehinderten Aufbau einer rein technisch-industriellen Massenzivi¬ 
lisation. Extreme berühren sich; die Gleichheit aller Menschen ist das Men¬ 
schenideal im Osten wie im Westen 44). Dem Sowjetmenschen steht der 
demokratische Mensch gegenüber. Die technisch-industrielle großstädtische 
Lebensweise verwischt die Unterschiede mehr und mehr, macht "gleich". 
Der demokratische Liberalismus der Amerikaner 44a) entwickelte sich in 
Richtung des europäischen Linksliberalismus, jedoch nicht im Sinne des 
Marx' sehen Sozialismus 45) j sondern der von Bentham begründeten und von 
J. St. Mill weitergeführten Nützlichkeitsphilosophie (Utilitarismus) 46). 
Schließlich ging daraus in den dreißiger Jahren des 20.Jhs. der sozial-demo¬ 
kratische Staat Roosevelts hervor.47) In der Auseinandersetzung mit den to¬ 
talitären Ideologien wurde und wird der verfehlte Versuch gemacht, "den Li¬ 
beralismus" als Ideologie des Westens der des Ostens gegenüberzustellen. 
Das widerspricht nicht nur dem eigentlichen Wesen des Liberalismus, der 
zudem seitdem erstenWeltkrieg eine geschichtliche Erscheinung ist, sondern 
auch der Einsicht, daß der zweite Weltkrieg die ideologischen Gegensätze 
ausgebrannt und das Zeitalter der Ideologien offensichtlich beendet hat. 48) 
Die geistigen Folgen dieser im Grunde reaktionär-restaurativen Haltung sind 
entsprechend: die westliche "liberale Ideologie" nähert sich zusehends der 
kommunistischen Ideologie 49) > weil sie, aus der gemeinsamen Wurzel der 
materialistischen Aufklärung stammend, mit dem Kommunismus die gleichen 
wissenschaftlichen Grundlagen hat: die Umweltslehre, die Soziologie, die 
Psychologie und die Psycho-Analyse. Letztere wird in den USA in derFreud- 
schen und Neo-Freud' sehen Form gepflegt. Führt diese Entwicklung zu einer 
"coincidentia oppositorum" ? 50) 

Nach dem zweiten Weltkrieg sind in Europa in Gestalt eines "Neolibera¬ 
lismus" Versuche gemacht worden, den Liberalismus durch Besinnung auf 
seinen ursprünglichen Sinn und seine Grundwerte wieder zu beleben. So wurde 
betont an den stoisch-christlichen Ursprung angeknüpft und aufseinen eigent- j 
liehen Kern, den Individualismus, hingewiesen. 51) Nach der wirtschaftlichen 

44) "II y a aujourd'hui sur la terre deux grand peuples qui, partis de points diffSrents, 
semblent s'avancer vers le m£me but:ce sont les Russes et les Anglo-Amöricains." 
Tocqueville, I, 504. 

44a) Ale Vater des 'demokratischen Liberalismus' gilt Thomas Jefferson (1743-1826) . 
Schapiro, Liberalism, S. 80. 

45) "Der amerikanische Liberalismus erstreckt sich über die ganze Linke mit Ausnah¬ 
me der kommunistischen Parteien und jener sozialistischen Parteien, die anders 
als die deutsche Sozialdemokratie und die britische Labour-Party nicht vom ortho¬ 
doxen Marxismus abgerückt sind." Burnham, S. 35. 

46) Arthur A.Ekirch, The decline of American Liberalism, New York, 1955, S. 243 ff. 

47) Ebda., S. 268 ff. 

48) Brunner, Das Zeitalter der Ideologien. 

49) Burnham, S. 321 f. 

50) Ebda., S. 134 f; S. 332: "Der Liberalismus ist die Ideologie des westlichen Selbst¬ 
mords." 

51) Wilhelm Röpke, "Was ist Freiheit'?" Rede, gehalten am 8. Februar 1933, in: "Wirr- 


142 


143 























Seite erfolgt ein Bekenntnis zur sozialen Marktwirtschaft mit deutlicher .Ab¬ 
sage an das Freihandelsprinzip und mit dem Zugeständnis einer sachlich be¬ 
rechtigten Aufsicht und Steuerung durch den Staat 52) . 

T u ? a V 9 ‘ Jh ' War die g eschi c h tliche Stunde des Liberalismus. In diesem 
Jahrhundert wurde die größte, bis heute nicht abgeschlossene Umwälzung der 
Menschheitsgeschichte in Gang gesetzt, vollzog sich der Übergang aus dem 
vortechnischen ins technische Zeitalter, aus der vorindustriellen Lebenswei- 
I se in die industrielle. Darin liegt die weltgeschichtliche Bedeutung des Libe- 
I ra , us ’ aber auch die Ursache seiner geschichtlichen Schuld, denn er ver¬ 
mochte die freigesetzten Kräfte nicht zu steuern, er konnte keinen Weg zu 
: einer sinnvollen Neuordnung der menschlichen Gemeinschaft weisen Der 
wahre Grund seines Versagens liegt in der Selbstüberschätzung des Men¬ 
schen. Der Liberalismus verwarf die tiefe Weisheit der christlichen Lehre 
I° n _ er sündhaften Kreatur des Menschen, er versagte sich der Einsicht daß 
das Niederträchtige, das Dunkle, das Dämonische im Menschen oft mächtiger 
ist als das Gute und Edle. Der Mensch ist nach der liberalen Lehre von Na¬ 
tur aus gut, die menschliche Vernunft ist allmächtig. Der Mensch kann sich 
demnach mittels seiner Vernunft in unendlicher Weise vervollkommnen kann 
Gott gleich werden. Der Verlust des kreatürlichen Bewußtseins kennzeichnet 
a S ° de f n ., lbera ! en Mens chen. Ein frevelhafter Hochmut und ein falsches 
Kraftgefuhl wurden dem Menschen eingeimpft. Das Menschenbild des Libe- 

ctZZ W / dei 7 ri f«-Ordern völlig den natürlichen und geschichtlichen 
gebenheiten des Lebens. So hat der Liberalismus die Pandorabüchse ge- 

ffnet, und keines Sterblichen Macht vermag die von ihm entfesselten Kräfte 
wieder zu bändigen. 


52) 


nis und Wahrheit", Erlenbach 1962; s.a. "Neue Zürcher Zeitung" Nr 316 v 18 No 
vember 1962.- Eduard Spranger, "Was heißt Liberalismus?" in- Universität 1953- 

Z£:7*‘Z p “r h *‘ r** olr *■ »“'«>. j».™”,'’; IS 

chael Freund n i n T beZelchnen ’ S ’ a - die Panegyrische Einleitung bei Mi¬ 
chael Freund. Der Liberalismus, Stuttgart 1965, S.XIII - LXXX 

S^dszu: "Standortbestimmung des Liberalismus. Die 15. Tagung der Mont-Pelerin- 

Society Nach 'Neue Zürcher Zeitung", Nr. 258 v. 19.9.1965, Blatt 7; ferner: Jos« 

laCriS 'n 061 Liberalismo espanol, in: Arbor, Revista general de investi- 
gacion y cultura. Bd. LXI, Nr. 240, 1965, S. 5-21. 


Otto GSCHWANTLER 

CHRISTUS, THOR UND DIE MI DG A R D SC H L A NG E 

I. 

Die germanische Mythologie bietet eine Reihe von Motiven, die eine auf¬ 
fallende Ähnlichkeit mit christlichen Vorstellungen aufweisen. Es sei etwa 
erinnert an Hävamäl 138, wo Odin von sich sagt; "Ich weiß, daß ich hing / am 
windigen Baum / neun Nächte lang, / mit dem Ger verwundet, / geweiht dem 
Odin, ich selbst mir selbst" ^ . Die Frage, ob hier zufällige Ähnlichkeit mit 
dem Gekreuzigten oder christlicher Einfluß vorliege, konnte bis heute nicht 
eindeutig beantwortet werden. Auch die lichte Gestalt Balders, sein Tod und 
seine Wiederkehr nach den Ragnarök, zeigt in ihrer Gesamterscheinung und in 
manchen Einzelheiten Züge,die an Christus erinnern. Man hat auch in diesem 
Falle christlichen Einfluß immer wieder behauptet und bestritten. 

Gegenüber der Frage, ob solche Berührungen germanischer Mythen mit 
christlichen Vorstellungen auf christlichen Einfluß zurückzuführen seien oder 
nicht, ist eine andere, nicht weniger interessante und bedeutsame, weit weni¬ 
ger beachtet worden, die Frage nämlich, ob derartige Übereinstimmungen bei 
der Bekehrung der Germanen zum Christentum wirksam geworden sind und in 
welcher Weise 2 ) . Sollten es sich die Missionare und Prediger der ersten 
christlichen Zeit gänzlich entgehen haben lassen, an vergleichbare germani¬ 
sche Vorstellungen anzuknüpfen,christliche Wahrheiten in vertraute religiöse 
Bilder zu kleiden? Oder haben sie in den heidnischen Göttern ausschließlich 
Teufel, Unholde, Dämonen gesehen, wie dies die Quellen immer wieder be¬ 
stätigen? 3) 

In der Auseinandersetzung des jungen Christentums mit den religiösen 
Kräften der späten Antike hat das Christentum keineswegs alles bekämpft 
oder abgelehnt, was antike Religiosität verehrte. Es hat aus der antiken Gei¬ 
steswelt, in der es groß wurde, Bilder und Symbole übernommen, "um damit 
auszudrücken, daß alles, was antike Frömmigkeit nur ahnte, in Christus hö¬ 
here Wirklichkeit geworden ist" . So wurden etwa Tod und Höllenfahrt 
Christi gesehen in dem Bilde des Untergangs und der Hadesfahrt des Helios®), 


1) Thule II, Neuausg. 1963, S. 171 f. 

2) Hinweise finden sich bei Fredrik Paasche, M/tet mellom hedendom og kristendom i 
Norden. Med minneord, innledning og noter utgitt ved Dag Strömbäck,Stockholm 1958, 
bes. S.109-111. Er geht auch(S. 109f.) auf das hier eingehender zu erörternde Ver¬ 
hältnis zwischen dem Mythus von Thors Fischfang und der Legende vom geköderten 
Leviathan kurz ein. 

3) Vgl. Herbert Achterberg, Interpretatio christiana. Verkleidete Glaubensgestalten 
der Germanen auf deutschem Boden (Form und Geist,Bd. 19) , Leipzig 1930. 

4) Hugo Rahner, Griechische Mythen in christlicher Deutung, Gesammelte Aufsätze, 
Zürich 1945, S. 159. 

5) Man vgl. etwa Evangelii Nicodemi pars altera sive Descensus Christi ad inferos cap. 
II, In Evangelia Apocrypha ed. Const.Tischendorf, 2.Aufl. 1876,p. 391 f.; dazu Franz 
Joseph Dölger, Sol salutis. Gebet und Gesang im christlichen Altertum (Liturgiege¬ 
schichtliche Forschungen, Heft 4/5), 2. Aufl. Münster 1925,S. 349 ff.; Rahner,a. a. O., 
S. 153 ff., bes. S. 157. 
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